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Mein Herr.

»j.Ayen Sie doch von der Gütigkeit, und thun See
./^legten Brief in das nächste Wochenblatt,

îà 5 Sie also inständig Sie wollen es doch
vergessen denn es ist mir sehr viel daran ge.

in n»». Aw will es hoffen am künftigen Samstage
dem Wochenblatte zu lesen. Leben Sie wohl. >' 5

Freund /

^îe weinen Thränen der Liebe.- ich der Freundschaft,
l»rmchsten Freundschaft Thränen. Weich ist mein Herz:^ ^ftihl lebhaft ; matt meine Hand, und mein Ginn,â Abschied erdrückt mich: er tsdtet mich der Abschied

N.au .w.e wrge r und welcher Abschied? Sie wissen-;

Umaà der
Umgang, ihr unvergeßlicher

àde mein-I '" 'mnieii! Jammer, und die Allzeit-t ude meines Lebens ist weg : und wo bin ich Ach :
Freunds" : Dank sey Ihnen für ihre wahre

tbr r
2h"en war mein Herz ganz offen. Ich war

der
^ 5""'/ Seele sey Ihnen Bürge, ^ und Sie

seines ^ Namen! ich fühle die Größe
dürfe ^ ga"5- Kein Eigennu» nicht die Noth-

à haben Absichten ich weiß nicht wel-

liebràr
" ' zum Freunde gemacht. Selbst Ihrliebreicher, ^hr artiger Umgang nicht. O Umgang denich doch so hart vermiße, O lehrreicher Umgang, anqeuch-^n^ 'br M? verflossen, wie ein Tagvoll Lust und Freude: verrauchet wie der Dampf. Nein

«lser Umgang hat mich an ihr Herz nicht gebunden, ^br
^les ihr englisches Herz die Gleichstimmiakeit unsrerGesinnungen, und em gemeinschaftliches Gefühl an den
schonen Wissenschaften war die Quelle. Visher brach mirviermal das Herz, das ich aussetzen mußte, und Thränen

,i»e àf dies dringende Ansuchen muß ich den Brief dock
"Netzen, ob ich ihn gleich nicht verstehe. Der Verfasserscheint von Freundschaftsgefühlen so durchdrungen zu seyn,

sinkt, erblaßt und stirbt» Gott tröste seine



quollen vom Auge. Mein Bester vergessen sie mftner nicht.
Bey der Heiligkeit der Freundschaft schwöre ich Ihnen ein-

gefühlvolles, dankbares, unveränderliches Andenken zu. 'Der
Briefwechsel unterhalte es; er wird auch die Freundschaft
unterhalten / die ich Ihnen für alle Umstünde gelobe. Ich
werde mit Ihnen nicht mehr reden: aber fühlen werdeich.
.Ach! ich kann diesen Gedanken nicht aushalten. Freund
geliebter, zärtlichster Freund ich wollte, ich konnte den

Ort verlassen > der mir ins Gedächtniß rufen wird daß sie

hier waren und itzt nicht mehr sind. Dieses geräumige
Hause wie klein ist es für mich wie öde! wie ekel! ich
kann sie nicht abreisen sehen. Ihr morgiger Abschied ist

für mich ein ganz andrer Abschied / als derselbe zu " war,
wo ich in einer Chaise hinfuhr, in Hofnung, sie zu umarmen.

Jyt vermeide ich ihre Umarmung diese vielleicht
letzte Umarmung. Schon Ihr Anblick versetzt mir die
grausamste Wunde. Es ist nicht Sa.tsinn, daß ich Sie fliehe,
4ch fasse mich nicht mein Schmerz ist doch —

Leben Sie wohl. Ich bin,«,

sehr liebender Freund.

Auflösung des lezten Räthsels. Die Dinte.

Nouvelle Tm'Lme.

.7« lui; un invilibile Oorps
cte Hz; lisux rire ton être

7« n'ose pzz luire connoîrre
5ssi qui je luis ni 6'ou je lors.

l^usacl on m'üts Is liberté
kour m'eckgpper j'use cl'selârelîe

Lt elevienz semelle lruìtrellè
De mâle que l'suroiz êtê.
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